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Er gilt als „Oscar“ unter den zahlrei-
chen Journalistenpreisen: der Lokal-
journalistenpreis der Konrad-Ade-

nauer-Stiftung, der in diesem Jahr zum
23. Mal verliehen wurde. Der sächsische
Ministerpräsident Georg Milbradt wür-
digte bei einem Festakt im Kuppelsaal am
Peterssteinweg in Leipzig die Leistung der
Lokaljournalisten, deren Berichterstat-
tung den Lesern heimatliche Geborgen-
heit vermittle, aber auch ihren Sinn für
größere politische Zusammenhänge
schärfe.

Leipzig war nicht zufällig als Ort der
Preisverleihung ausgewählt worden. Denn
diesmal kam der erste Preisträger aus der
sächsischen Metropole. Die Leipziger
Volkszeitung gewann den Wettbewerb
mit ihrer 16teiligen Serie „Warum?“. Die
Jury führte in ihrer Begründung an, dass
Warum eine der Fragen sei, die von Jour-
nalisten leider oft vergessen werde. Die
Redakteure und Reporter der Leipziger
Volkszeitung spürten im Zeichen dieser
Frage Missverhältnisse, Widersprüche und
Gegensätze in ihrer Stadt auf, stellten
dabei das scheinbar Selbstverständliche
in Frage. Warum steht ein Wohnhaus in
einem Viertel leer, während andere voll
belegt sind? Warum boomt eine Straße,
während eine andere zusehends verfällt?
Warum brodelt im Bahnhof das
Geschäftsleben bis spät in den Abend,

während die Innenstadt dicht macht? Auf
diese Weise wurden Finger in lokale Wun-
den gelegt und Vorschläge zur Heilung
gemacht.

Der 2. Preis ging an die Braun-
schweiger Zeitung für ihre Serie „Gemein-
sam“ – eine Folge von Reportagen und
Berichten über Bürgerengagement und
Ehrenamt. Die Serie, so die Jury, zeige in
neuartiger Form, wie umfassend berich-
tet werden kann – aufwändig, anspruchs-
voll, gesellschaftspolitisch wichtig. Den
3. Preis gewann die Oldenburgische Volks-
zeitung mit ihrer Aktion „Sportler gegen
Hunger“, eine nach Meinung der Jury bei-
spielhafte Initiative, die in der deutschen
Presselandschaft einen absolut einmali-
gen Charakter habe. Es sei gelungen, für
humanitäre Zwecke den gesamten loka-
len Sportbereich zu begeistern und auf
diese Weise bis heute 1,745 Millionen
Euro für die Hungerhilfe in Afrika einzu-
sammeln.

Sonderpreise gingen schließlich noch
an die Saarbrücker Zeitung, den Preis-
gewinner des Vorjahres, an den Tölzer
Kurier, den Bonner General-Anzeiger
und den Trierischen Volksfreund.

Mit erneut weit über 400 Einsendun-
gen hat der Lokaljournalistenpreis der
Konrad-Adenauer-Stiftung seine unge-
brochene Attraktivität bewiesen. 
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Man kann nicht oft
genug fragen: Warum?
Lokaljournalistenpreis 2003 an die
Leipziger Volkszeitung

Die Ausstellung Weltreligionen,
Weltfrieden, Weltethos des
renommierten Theologen Hans

Küng und seines Teams von der Stiftung
Weltethos (Tübingen) ist vom 27. Juli
bis 5. August 2003 zum ersten Mal in
Malaysia und damit auch erstmals in
Asien gezeigt worden. Das Büro der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung in Kuala Lumpur
hatte die englischsprachige Ausstellung
im großzügigen SGM-Kulturzentrum im
Zentrum von Kuala Lumpur organisiert.
Mitveranstalter vor Ort waren die budd-
histische Laienorganisation Soka Gak-
kai (SGM) und das Malaysian Interfaith
Network (MIN), das im Dezember letz-
ten Jahres unter maßgeblicher Mitwir-
kung der KAS als erste nationale inter-
religiöse Organisation Malaysias
gegründet worden war.

Die großen Weltreligionen Hinduis-
mus, Chinesisches Glaubenssystem,
Buddhismus, Judaismus, Christentum
und Islam sowie die gemeinsamen
moralischen Grundwerte und ethischen
Standards dieser Religionen sind Gegen-
stand der Ausstellung, die bereits bei
den Vereinten Nationen in New York, in
den USA sowie in mehreren europä-
ischen Ländern gezeigt wurde.

Für die Ausstellung in Malaysia wur-
den von den Veranstaltern zusätzliche
Informationstafeln über den Sikhismus,
den Bahá’í-Glauben und den Nichiren-
Buddhismus hergestellt. Weitere Expo-
nate hatten die sogenannte Goldene
Regel zum Thema: „Was Du nicht willst,
das man Dir tu’, das füg’ auch keinem
andern zu“. Sie gilt als das moralische
Grundgesetz menschlichen Zusammen-
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Auf der Suche nach
dem Weltethos
Konrad-Adenauer-Stiftung zeigt Küng-Ausstellung
erstmals in Asien

lebens. Die Goldene Regel findet sich in
den heiligen Schriften aller bedeuten-
den Religionen und eignet sich deshalb
hervorragend als Ausgangspunkt für die
Propagierung der gemeinsamen mora-
lischen Werte und ethischen Standards
der verschiedenen Glaubensrichtungen
und damit auch für interreligiöse und
interkulturelle Dialoge und Aktionen. 

Während der Ausstellung wurde
ganztägig die Filmserie „Spurensuche.
Auf dem Weg der Weltreligionen“ von
Professor Hans Küng gezeigt. Zusätz-
lich gab es jeden Abend einen Film über
eine Glaubensrichtung, begleitet
von Kommentaren zweier Vertreter
der vorgestellten Religion, die sich
anschließend den Fragen des Publikums
stellten. 

Eröffnet wurde die Ausstellung vom
Deutschen Botschafter Jürgen A.R.
Staks, der der Konrad-Adenauer-Stif-
tung für dieses in Malaysia und Asien
einzigartige interreligiöse Projekt dank-
te und die Notwendigkeit eines inten-
siven interreligiösen Dialogs über
gemeinsame Grundwerte betonte, gera-
de auch im Hinblick auf den Kampf
gegen den religiösen Fanatismus.

Die Veranstaltung World Religions,
Universal Peace, Global Ethic traf auf
großes öffentliches Interesse. Täglich
besuchten über 300 Personen die Aus-
stellung und die Filmvorführungen.
Nicht nur alle großen Zeitungen in Kuala
Lumpur berichteten über das Ereignis,
sondern auch das 1. Malaysische TV-
Programm. Im Gästebuch der Ausstel-
lung finden sich zahlreiche, durchweg
positive Kommentare über die Veran-
staltung.

Nach dem großen Erfolg in Kuala
Lumpur ist geplant, die Ausstellung in
leicht modifizierter Form und punktu-
ell verändertem Inhalt auch an anderen
Orten in Malaysia zu zeigen. Zu diesem
Zweck sollen umfangreiche Ausstel-
lungsbroschüren in englischer, malay-
sischer und chinesischer Sprache erstellt
werden, die gleichzeitig als Schulbücher
zu den Themen Weltreligionen und Wel-
tethos verwendet werden können.
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LEITER DES KAS-BÜROS IN MALAYSIA

Kein Friede zwischen den Nationen
ohne Friede zwischen den Religionen.
Kein Friede zwischen den Religionen
ohne Dialog zwischen den Religionen.
Kein Dialog zwischen den Religionen
Ohne globale ethische Standards.
Kein Überleben unseres Globus
ohne ein globales Ethos,  ein Weltethos
gemeinsam getragen von religiösen
und nichtreligiösen Menschen. HANS KÜNG


